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Der Anfang vom Ende? 
Baubeginn zur Öl-Destillationsanlage 

Die  Situation um die geplante Destillations-
anlage für Schweröl bei Sennwald spitzt sich 
zu! Der für diese Tage angesagte Beginn der. 
Bauarbeiten zur Oelaufbereitungsanlage und 
zum Oelumschlagsplatz bedeutet für die Mehr
zahl der Bürger unseres Landes und der Nach
barschaft das nüchterne Ende eines vergebli
chen Kampfes um die Erhaltung der Landschaft 
und die Reinerhaltung der Luft in unserem Le
bensraum. Der Baubeginn zur Destillationsan
lage ist andererseits für v ie le  unter uns auch 
der Anfang für eine in absehbarer Zeit zu er
stellende Raffinerie. Der Anfang vom Ende also 
in den Bemühungen, die Interessen für einen 
gesunden Lebensraum über die wirtschaftli
chen Bestrebungen einer verhältnismässig klei
nen, dafür aber umso finanzkräftigeren Indu
striegruppe zu stellen? 
• Denn die offiziellen und offiziösen Erklä
rungen, wonach eine Oelaufbereitungsanlage 
kein Präjudiz für eine spätere Raffinerie dar
stelle, glaubt in der Zwischenzeit ohnehin nie
mand mehr. Zuviel Widersprüchlichkeiten in 
den Aussagen verschiedener Exponenten der 
Politik und der Wirtschaft in der Schweiz ste
hen gegen die offizielle Erklärung der St. Gal
ler Regierung (im Rahmen des Vaduzer Com-
muniques vom 8. August). 

Während man sich hierzuland noch an die 
Aussagen der St. Galler Regierung klammerte, 
wonach die Destillationsanlage keine negative 
Vorentscheidung für e ine  spätere Raffinerie 
darstelle, war in verschiedenen, ausserregionjj* 

len Pressestimmen und TV-Sendungen (zuletzt 
am Donnerstagabend) längst von  einer dritten, 
schweizerischen Raffinerie die Rede, die im 
Rheintal erstellt werde.  

Alles deutet darauf hin, dass die Eskalation 
von der Pipeline, die Ende der fünfziger Jahre 
errichtet wurde, bis hin zu einer Raffinerie mit 
der dazugehörigen, petrochemischen Industrie 
in. vollem Gange ist. 

Nachdem die Pipeline verlegt war, hiess es, 
dass man endlich auch ihre Vorteile ausnützen 
sollte. Schon vor 10 Jahren wurden bei Senn
wald umfangreiche Bodenkäufe getätigt. Die 
Grundstücke sollten dann 1965 mit einem öl-
thermischen Kraftwerk (in Verbindung mit 
einer Raffinerie) überbaut werden. Das Projekt 
scheiterte damals nicht zuletzt am massiven 
Druck der Oeffentlichkeit in der benachbarten 
Schweiz, in • Vorarlberg und in Liechtenstein. 

• 1971 tauchte dann plötzlich wieder das Pro
jekt eines Oelumschlagplatzes auf, unter dem 
sich der Laie ganz einfach eine Zapfstelle für 
billigeres Heizöl vorstellte. Erst nach und, nach 
erfuhr er von Fachleuten und von den Interes
sengruppen, dass man dieses Oel erst nach 
einem Reinigungsprozess, eben nach der De
stillierung, verwenden könne. 

Bis die Oeffentlichkeit und nach ihr auch die 
Regierung reagierten, war e s  offenbar schon zu  
spät. Man unterhielt sich (am 8. August in Va
duz) lediglich noch über die Intensität allfälli-
>gar Immissionen, l i e b e r  den Bau gab e s  nichts 

mehr zu diskutieren: er war längst beschlosse
ne Sache. 

Im Gegensatz zu den Projekten um das öl-
thermische Kraftwerk aus dem Jahre 1965 muss 
die Oeffentlichkeit neuerdings den Eindruck 
haben, dass die Interessengruppe, die hinter 
den ganzen Projekten steht, diesmal «klüger» 
taktiert. Bis man öffentlich reagieren kann, ist 
die Sache meist schon gelaufen. 

Ist die Destillationsanlage bei Sennwald, mit 
deren Errichtung dieser Tage begonnen werden 
soll, tatsächlich der Anfang vom Ende? Mit
unter scheint es so. 

Autobahn Sargans 
Endlich Hinweisschilder nach Liechtenstein 

Seit 10 Tagen besteht Liechtenstein nun end
lich auch auf der international wichtigen Auto-
bahnkreuzung bei Sargans: die Hinweistafel 
«St. Gallen—Bodensee», die se i t  Jahren immer 
wieder Anlass zu Kritik gab, ist mit dem Hin
w e i s  «Liechtenstein» (provisorisch) ergänzt 
worden. Nach dem Vollausbau der Autobahn 
wird Liechtenstein endgültig in Signalisation 
aufgenommen werden. Bis dahin müssen wir 
allerdings noch einige Jahre warten. 

Die jetzt provisorisch sanierte Signalisation 
war für unser Land von  Anfang an e in  Aerger-
nis. Unzählige, ausländische Automobilisten, 
die erstmals nach Liechtenstein kommen woll
ten, verfehlten die Ausfahrt bei  Sargans, wei l  
s ie  v o n  den Begriffen «St. Gallen—Bodensee» 
verständlicherweise nicht auf unser (kaum fünf 
Kilometer v o n  der Ausfahrt entferntes) Land 
schliessen konnten. W e r  weiss  nicht v o n  ver
irrten Automobilisten zu berichten, die aus Bad 
Ragaz, Chur oder —: umgekehrt — aus Walen
stadt nach Vaduz telefonierten um sich nach 
dem rechten W e g  zu erkundigen? 
• Wir hatten das Problem dieser mangelhaf
ten Signalisation schon vor einigen Jahren auf
gegriffen und damit immerhin erreicht, dass 
unsere Behörden bei den zuständigen schwei
zerischen Stellen vorsprachen. Leider blieb es 
lange Zeit bei vagen Versprechungen. Die An
fragen landeten in den unteren Bereichen der 
eidgenössischen Aemter. 

Den entscheidenden Durchbruch zu einer 

wenigstens provisorischen Lösung verdanken 
wir dem Schweizer Verein im Fürstentum 
Liechtenstein mit seinem Präsidenten Werner 
S t e 111 e r , der sich im Frühsommer der An
gelegenheit  Signalisation bei Sargans mit gros
sem Einsatz angenommen hat. Werner Stettier 
setzte sich schriftlich und persönlich mit der 
Eidg. Polizeidirektion in Bern und mit der Di
rektion des  Amtes für Strassen- und Flussbau 
in Verbindung. Er konferierte mit dem St. Gal
ler Regierungsrat Simon Frick und — zwei  
Tage nach dem Amtswechsel  — mit seinem 
Nachfolger Wil ly Geiger. 
• Die Hartnäckigkeit und der (ernst gemeinte) 
Vorschlag, der Schweizer Verein in Liechten
stein Ubernehme selbst die Kosten für die zu
sätzlichen Hinweistafeln, führten zum ersten 
konkreten Ergebnis. Anstatt wie geplant erst in 
vier bis fünf Jahren, wurden nun letzte Woche 
die provisorischen Hinweistafeln (unser Bild) 
angebracht. 

Dem Schweizer Verein in Liechtenstein und 
v o r  allem seinem Präsidenten Werner Stettier 
danken wir dafür, dass er den im allgemeinen 
etwas störrischen Amtsschimmel mit gutem Zu
reden und ein bisschen Sporen in Marsch ge 
setzt hat. Wir in Liechtenstein dürfen uns 
freuen, dass die leidige Angelegenheit mit den 
mangelhaften Hinweisschildern bei der Auto-
bahnkreuzung Sargans nun weitgehend aus der 
W e l t  geschafft werden konnte. 

(Bild: Foto Peter) 

KOMMENTAR 
«Quantite nggligable» 

Im Rahmen der nächsten, öffentlichen 
Landtagssitzung (am Mittwoch und Don
nerstag kommender Woche) wird der 
Regierungschef als zuständiger Ressort-
inliaber auch zwei Interpellationen zur 
Frage des Heizöl-Umschlagplatzes bei 
Sennwald zu beantworten haben. Man 
darf auf diese Stunde im Parlament ge
spannt sein. Erstmals sind ausführliche 
Details zu den Gesprächen mit St. Gal
len, zu den eigenen Initiativen, die man 
unternommen oder unterlassen hat, und 
eine Reihe anderer Aspekte zur Frage 
des Olumschlagplatzes und der Destil
lationsanlage zu erwarten. Der Regie
rungschef wird Farbe bekennen müssen. 
Doch bleiben wir gerecht. Unsere Regie
rung war es nicht, die das Problem als 
solches geschaffen hat. Farbe wird des
halb auch die St. Galler Kantonsregie
rung bekennen müssen, wenn sie sich 
vom Vorwurf befreien will, dass sie 
nicht nur gegenüber ihren eigenen Bür
gern, sondern auch gegenüber beiden 
Nachbarn jenseits des Rheins ein fri
voles Spiel treibt. Heute gibt es nur 
noch drei Möglichkeiten, die das reich
lich unklare Verhalten der St. Galler 
Exekutive erklären können: entweder 
ist sie gegenüber der Raffinerie Aktien
gesellschaft einfach zu gutgläubig und 
lässt sich wirklich täuschen, oder — 
und dieser Vorwurf muss uns gestattet 
sein — sie täuscht uns alle miteinander. 
Wenn beides unrichtig ist, dann muss 
man befürchten, dass die St. Galler Re
gierung nicht mehr Herr der Lage ist, 
dass die Dinge schon zu stark in Fluss 
geraten sind, um noch einen anderen 
Weg einzuschlagen. Für uns in Liech
tenstein ist die Lage inzwischen bitter 
ernst geworden. Unser Land hört in Bal
zers auf. Der südlichste Grenzpunkt liegt 
dem ölzentrum bei Sennwald weit nä
her, als die dichter besiedelten St. Gal
ler Gebiete. Wir können auch nicht ins 
Tessin, nach Graubünden oder nach 
Tirpl und Kärnten umziehen, wenn wir 
nicht auswandern wollen. Wir sind auf 
dem besten Wege zu einer jener «quan-
tit£s nägligables», jener gleichgültigen 
Grössen zu werden, die dem wirtschaft
lichen «Fortschritt» nun einmal geopfert 
werden müssen. Ist daran wirklich 
nichts mehr zu ändern? (wbw) 


